PAGE  
26

Juden als Minderheit in Tirol
vom Mittelalter bis zur Gegenwart


Workshop zum Einsatz neuer Forschung im Unterricht. 

Tiroler Bildungsinstitut Grillhof 

Donnerstag 8.5.2003, 09:00-12:00 Uhr und 13:30-17:00 Uhr 

Referenten:

Mag. Martin Achrainer, A. Univ. Prof. Dr. Thomas Albrich,

A. Univ. Prof. Dr. Klaus Brandstätter, Niko Hofinger, A. Univ. Prof. Dr. Heinz Noflatscher, Univ. Doz. Dr. Horst Schreiber

Leitung:

A. Univ. Prof. Dr. Thomas Albrich

Tagesprogramm

9.00 Uhr: Albrich: Einführung; Vorstellung der Referenten; Gruppeneinteilung

9.30 – 10.30 Uhr

Gruppe A: Brandstätter: Mittelalter



(Handout ab S. 5)

Gruppe B: Achrainer: 1867-1918



(Handout ab S. 9)

10.30 – 11.00 Uhr: Kaffeepause

11.00 – 12.00 Uhr

Gruppe A: Noflatscher: Frühe Neuzeit


(Handout ab S. 7)

Gruppe B: Hofinger: Zwischenkriegszeit


(Handout ab S. 13)

12.00-13.30 Mittagspause

13.30 - 14.45 Uhr

Albrich: Holocaust





(Handout ab S. 20)
14.45 – 15.15 Uhr: Kaffeepause

15.15 -15.45 Uhr 

Schreiber: Begleitmaterial für LehrerInnen


(Handout ab S. 27)
15.45 -17.00

Forum: Abschlußdiskussion mit den Referenten

Die Referenten

Martin Achrainer: geb. 1968 in Kufstein, Mag. phil. 2002, Politikwissenschafter und freier Historiker. Forschungsschwerpunkte: regionale jüdische Geschichte des 19. und 20. Jhdts., Nationalsozialismus, Justizgeschichte (NS-Justiz, Nachkriegsjustiz)

Kontakt: Martin.Achrainer@uibk.ac.at, St. Nikolausgasse 14, 6020 Innsbruck

Thomas Albrich: geb. 1956 in Dornbirn, Mag. phil. 1984, Dr. phil. 1983, Habilitation aus Neuzeit und Zeitgeschichte 2001, A. Univ.-Prof. am Institut für Zeitgeschichte der Universität Innsbruck. Schwerpunkte in Forschung und Lehre: Jüdische Geschichte, Nationalsozialismus und Zweiter Weltkrieg, Kalter Krieg.

Kontakt: Thomas.Albrich@uibk.ac.at; Institut f. Zeitgeschichte, Innrain 52, A-6020 Innsbruck; Tel. 0512 -507-4402; Fax 0512-507-2889

Klaus Brandstätter: geb. 1961 in Innsbruck, Mag. phil. 1987, Dr. phil. 1993, Habilitation aus Mittelalterlicher Geschichte 2001, A. Univ.-Prof. am Institut für Geschichte der Universität Innsbruck, Abteilung für Geschichte des Mittelalters; Vorstand des Instituts für Geschichte. Forschungsschwerpunkt: Städtische Gesellschaft im Spätmittelalter.
Kontakt: Klaus.Brandstaetter@uibk.ac.at; Institut f. Geschichte, Innrain 52, A-6020 Innsbruck; Tel. 0512-507-4362
Niko Hofinger: geb. 1969, Zeitgeschichtestudent auf Lebenszeit; einschlägige Publikationen seit 1994, seit 1999 Multimediaunternehmer in Innsbruck (Schwerpunkt Vermittlung historischer Inhalte für Ausstellungen und Museen).

Kontakt: Niko.Hofinger@uibk.ac.at; Tel. 0512-572344.

Heinz Noflatscher: Geboren 1954 in Brixen. A. Univ.-Prof. am Institut für Geschichte der Universität Innsbruck, Abteilung für österreichische Geschichte. Forschungsschwerpunkte zur Frühen Neuzeit. Publikationen vorwiegend zu Politik, Religion, Hof und frühmoderner Staat (1450-1800)
Kontakt: Heinz.Noflatscher@uibk.ac.at; Institut f. Geschichte, Innrain 52, A-6020 Innsbruck; Tel. 0512-507-4372
Horst Schreiber: geb. 1961 in Wien, Mag. phil. 1985; Dr. phil. 1991; Univ.-Doz. 2001; seit1985 hauptberufliche Tätigkeit als Mittelschullehrer für Geschichte und Französisch; seit 1995 am Abendgymnasium für Berufstätige in Innsbruck; Vorstandsmitglied der Michael-Gaismair-Gesellschaft; Leiter des dezentralen Netzwerkes Tirol des bmbwk-Projekts Nationalsozialismus und Holocaust: Gedächtnis und Gegenwart; Forschungsschwerpunkte: Regionalgeschichte (Tirol/Vorarlberg), NS-Zeit, Jüdische Geschichte, Arbeitswelt, Bildungsgeschichte und Bildungspolitik.

Kontakt: Horst.Schreiber@uibk.ac.at; Andreas Hofer Strasse 25, A-6020 Innsbruck.

Die Referenten des Workshops (außer H. Schreiber) sind auch die Koautoren der folgenden Bände:

Thomas Albrich (Hg.), Geschichte der Juden in Tirol: Vom Mittelalter bis zur Gegenwart, 2 Bände, Haymon, Innsbruck Herbst 2004.

Die beiden Bände sollen eine bestehende Forschungslücke schließen (es gibt bislang keine Gesamtdarstellung) und gleichzeitig für eine breite Öffentlichkeit einen informativen und lesbaren Überblick über ein komplexes Thema bieten. Das Thema "Juden in Tirol" – das Untersuchungsgebiet ist das historische Tirol – soll dabei sowohl in den Kontext der Geschichte der Juden in Österreich als auch der allgemeinen österreichischen Geschichte und der Geschichte Tirols und der Nachbarregionen (Vorarlberg, Bayern, Salzburg, Kärnten, Oberitalien, Graubünden) gestellt werden. 

Aus dieser Grundvoraussetzung ergibt sich ein vergleichender Zugang. Was ist spezifisch "Tirolisch", was sind Phänomene die auch in den Nachbarregionen bzw. in anderen Teilen der Habsburgermonarchie auftauchen. In den Beiträgen sollen Fragen und auch verbreitete Fehlinformationen zur Zeit (z.B. Vorwurf der Brunnenvergiftung, öffentliche Hinrichtungen etc.) angesprochen werden. Welche aus der Geschichte bekannten Entwicklungen sind aus Tirol nicht bekannt?

Den Erwartungen des Zielpublikums entsprechend müssen in den Texten auch Fragen allgemeiner Art angesprochen werden, z.B. Gab es tatsächlich Ritualmorde? Haben die Nazis den Judenstern erfunden? Wie schauen die Bestimmungen der Nürnberger Rassengesetze konkret aus? Wichtig sind natürlich spezifisch Tiroler Themen wie: War die Landesordnung von Michael Gaismair tatsächlich antijüdisch? Wurden Juden in der Tiroler Polizeiordnung im 17. Jahrhundert diskriminiert? Wie sah die Rechtsstellung der Juden in Tirol aus, wie entwickelte sich das Verhältnis zwischen christlicher Mehrheit und jüdischer Minderheit?

Um die Darstellung aufzulockern, werden, eingestreut in den Text (aber graphisch abgesetzt), auch kurze biographische Skizzen zu typischen Lebensschicksalen der jeweiligen Zeit präsentiert werden, ebenso Darstellungen und Beschreibungen zu Denkmälern und Überresten der jüdischen Geschichte (Friedhöfe, Häuser).

Die Texte sollen nicht nur informativ und gut lesbar sein, sondern auch mit entsprechenden Materialien (Bilder, Dokumente, Statistiken) ergänzt und illustriert werden. Die beiden Teilbände sollten mit jeweils rund 250 Seiten Text plus 50 Seiten Materialien das Auslangen finden. Somit hätten beide Bände zusammen einen Gesamtumfang von rund 600 Druckseiten.

9.30 –10.30 Uhr: Gruppe A

Klaus Brandstätter: Geschichte der Juden in Tirol im Mittelalter

Eine Aufgabe dieses Beitrages wird es sein, der Frage nach dem Zusammenhang zwischen der wirtschaftlichen Entwicklung und der Ansiedlung von Juden am Tiroler Beispiel deutlich zu machen. Es wird kein Zufall sein, dass die ersten Erwähnungen von Juden in Tirol aus der Zeit um 1300 stammen, denn der nachhaltige wirtschaftliche Aufschwung, der im hohen Mittelalter eingesetzt hatte, hatte schließlich auch im Tiroler Raum zur - relativ späten - Entstehung von urbanen Zentren geführt; wenn diese auch stets klein blieben und deren ökonomische Ausstrahlungskraft im Vergleich zu zahlreichen süddeutschen Städten recht bescheiden war, so wurde doch der Bedarf an Bargeld nachhaltig angeregt. Freilich ist zu vermuten, dass aufgrund der Tatsache, dass Meinhard II. für den Betrieb der nunmehr eingerichteten Pfandleihbanken vor allem Florentiner und Lombarden nach Tirol holte, die Zahl der damals nach Tirol gekommenen Juden noch äußerst bescheiden war. Erst nachdem die italienischen Geldleiher das Land um die Mitte des 14. Jahrhunderts sukzessive verließen dürfte auch die Zahl jüdischer Familien in Tirol etwas zugenommen haben - wenn sie auch das ganze Mittelalter hindurch recht bescheiden bleiben sollte, was mit der geringen wirtschaftlichen Ausstrahlungskraft Tirols zusammenhängen dürfte. Zu prüfen wird daher sein, ob Tirol überhaupt von den im Zusammenhang mit der Großen Pest und den Vorwürfen der Brunnenvergiftung stehenden Judenpogrome der Mitte des 14. Jahrhunderts betroffen war.

Dass die Zahl der in Tirol lebenden Juden jedenfalls seit der Mitte des 14. Jahrhunderts allmählich angestiegen sein dürfte, darauf dürften jene wichtigen Judenordnungen hinweisen, die der Brixner Bischof und der Tiroler Landesherr um 1400 bzw. in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts erließen. Sie scheinen insgesamt relativ freizügige Regelungen für die Juden zu enthalten, zumindest im Vergleich zu nicht wenigen anderen Judenordnungen. Dies dürfte jedenfalls auch darauf verweisen, dass zu diesem Zeitpunkt ein Bedarf an Geldleihern bestand, und im Laufe des 15. Jahrhunderts lassen sich dann tatsächlich in fast allen wirtschaftlichen Zentren Tirols einige jüdische Familien feststellen. Freilich gibt es in dieser Zeit auch erste Klagen über die hohen Zinsen, die die Geldleiher verlangten. Dass solche Vorwürfe zunächst in Trient zu fassen sind, lädt zur Frage ein, ob wir dies im Zusammenhang mit den "fortschrittlicheren" wirtschaftlichen Strukturen des Südens sehen dürfen, die früher dazu führten, dass jüdische Geldleiher "verzichtbar" erschienen; lässt sich der bekannte Trienter Ritualmordprozess wenigstens zum Teil auch damit erklären? 

Der nachhaltige Bergbauboom des 15. Jahrhunderts führte jedenfalls auch im Norden dazu, dass die Wirtschaftskraft einheimischer Familien stieg, und in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts beginnen sich allmählich die Stimmen zu mehren, die eine Vertreibung der Juden - wie es andernorts bereits früher gefordert wurde oder geschehen war - befürworten. Wichtig erscheint in diesem Zusammenhang die Frage, ob aktuelle Ereignisse, wie etwa Judenvertreibungen in den Donauländern bzw. Ausweisungsdekrete in den habsburgischen Ländern, Auswirkungen auf die Stellung der Tiroler Juden zeitigten, bzw. ob die Ergebnisse des Trienter Ritualmordprozesses unmittelbare Folgewirkungen für Juden in anderen Tiroler Städten hatten. 

Gerade der Trienter Ritualmordprozess vermag beispielhaft Motive für Judenpogrome zu veranschaulichen, Vorgangsweisen deutlich zu machen und Einstellungen zu reflektieren. Aufgrund der außergewöhnlich guten Quellenlage wird dieses Ereignis ausführlicher zu beleuchten sein.

Literatur (Auswahl):

Die Geschichte der Juden in Tirol im Mittelalter ist bereits recht gut bekannt aufgrund von zwei Aufsätzen, die diese Zeit sehr quellennah behandeln:

Rudolf Palme, Zur spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Sozial- und Rechtsgeschichte der Juden in Tirol, in: Die Juden in ihrer mittelalterlichen Umwelt, hg. von Alfred Ebenbauer und Klaus Zatloukal, Köln - Weimar 1991, 183-203.

Gretl Köfler, Zur Geschichte der Juden in Tirol, in: Das Fenster 25 (1979), 2530-2537.

Zur Geschichte des Trienter Ritualmordprozesses von 1475 gibt es eine neue Darstellung, die alle relevante Literatur verzeichnet:

Wolfgang Treue, Der Trienter Judenprozeß. Voraussetzungen - Abläufe - Auswirkungen (1475-1588) (Forschungen zur Geschichte der Juden A/4), Hannover 1996.

Schließlich sei noch auf die ausgezeichneten, einen Großteil der bekannten Quellen verzeichnenden Ortsartikel in der Germania Judaica verwiesen:

Germania Judaica, Bd. II: Von 1238 bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts, hg. von Zvi Avneri, 2 Halbbände, Tübingen 1968.

Germania Judaica, Bd. III: 1350-1519, hg. von Arye Maimon, 1. Teilband, Tübingen 1987.

Germania Judaica, Bd. III: 1350-1519, 2. Teilband, hg. von Arye Maimon u. a., Tübingen 1995.

11.00-12.00 Uhr: Gruppe A

Heinz Noflatscher: Die Juden Tirols in der Frühen Neuzeit 

Ausgangslage

In der Geschichte des vormodernen Judentums in Tirol sind die Ritualmordlegenden Anderles von Rinn, Simons von Trient und Ursulas Pöck aus Lienz aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts einigermaßen gut erforscht. Dem entspricht ihre relativ gute Kenntnis auch im Bewusstsein breiterer Bevölkerungskreise. Erkenntnisstand und Bewusstsein sollen durch den geplanten Beitrag zur Geschichte der Juden im frühneuzeitlichen Tirol auch auf die folgenden drei Jahrhunderte erweiternd vertieft werden - diese sollen einerseits gleichsam als 'Brücke' zu den typischen Tiroler Mentalitäten des 19. Jahrhunderts dienen, andererseits soll versucht werden, das historische Substrat zu analysieren, auf dem Antijudaismus und schließlich Antisemitismus auch (oder gerade auch) in Tirol sich weiter zu entfalten vermochten. 

Einige Fragestellungen 

Generell sollen die Handlungsspielräume der jüdischen Familien in der regionalen Gesellschaft, retardierende und modernisierende Kräfte, Aspekte und Probleme der Symbiose, der 'Begegnung' mit der christlichen Umwelt und allgemein der Binnenakkulturation untersucht werden. Da in den vergangenen Jahren die Forschungen zur jüdischen Geschichte auch der Frühen Neuzeit intensiviert wurden, kann eine breitere Einordnung der Tiroler jüdischen Geschichte insbesondere in unmittelbare Nachbarregionen erfolgen. Durch die Aufarbeitung der alltäglichen Geschichte soll zugleich eine weitere positive 'Normalisierung' angestrebt werden. Ereignisgeschichtlich wären ebenso externe 'Faktoren', insbesondere die Folgen der Vertreibungen aus Innerösterreich 1496 und aus Hohenems 1676 miteinzubeziehen. Dabei soll die erste Vertreibung zugleich die abgrenzende Zäsur zum Mittelalterbeitrag bilden, während als obere Grenze des Untersuchungszeitraums die mit den napoleonischen Kriegen verbundenen Veränderungen dienen soll. 

Der Versuch einer sozioökonomischen und mentalitären Analyse wird dabei auch politische Strukturen mit einbeziehen. Anders als etwa im deutschen Südwesten scheint in Tirol auch die adelige Oberschicht (Stände) eine beträchtlich distanzierte bis feindselige Haltung gegenüber den Juden eingenommen zu haben. Dies hatte Gründe ebenso in der Territorialstruktur des Landes, in der es etwa das Phänomen der freien Reichsritter und Reichsgrafen nicht gab, die 'autonom' - vorwiegend aus ökonomischen Gründen - Juden ansiedeln konnten. 

Weiter wird die Rolle der jüdischen Kommunität in der regionalen Wirtschaft zu untersuchen sein, wie die Position der jüdischen Familien in den Städten, auf den Messen und Märkten von Bozen, Innsbruck und Hall, im städtischen und ländlichen Kreditwesen sowie im Wechselgeschäft. Existenzentscheidend waren die Beziehungen zu den habsburgischen Landesfürsten, die durch Privilegien abgesichert werden mussten. Im Konfliktfall konnte bis an den kaiserlichen Hof beziehungsweise an das Reichskammergericht appelliert werden. Hier wären vor allem die Präsenz am Hof in Innsbruck unter Einbezug des Wiener und Prager Hofes zu analysieren. Dies betrifft etwa die Rolle jüdischer Handelshäuser als Lieferanten exquisiter, preisgünstiger Waren für den Hof aufgrund von weiträumigen Handelsbeziehungen oder die Funktion als Kapitalgeber für die landesfürstliche Kammer. 

Aspekte der innerjüdischen Lebenswelt sollten - soweit quellenmäßig möglich - zumindest ansatzweise dargestellt werden, ebenso der jüdischen Solidarität angesichts steter äußerer Unsicherheit, der jüdischen Schiedsgerichtsbarkeit, der regionalen Mobilität und Beziehungen zu anderen jüdischen Familien insbesondere in Süddeutschland und Oberitalien, wie zur großen Gemeinde in Venedig. Die Rolle der Frau, deren Bildung, deren Geschäftstätigkeit und Position in der religiösen Gemeinde sind faktisch nicht erforscht.

Forschungsstand und Quellen

Der Beitrag kann zunächst von den fundierten Einzelstudien von Gretl Köfler (1980), Egon Pinzer (1986) und Rudolf Palme (1991) ausgehen, deren Schwerpunkte im 16. und 17. Jahrhundert liegen, so dass für das 18. Jahrhundert verstärkt archivalische Forschungen nötig sein werden. Dabei ginge es einerseits um eine Synthese, andererseits um eine Vertiefung der oben genannten Fragestellungen. Diese sollen nicht nur durch synoptische Vergleiche überregional erweitert (vor allem durch die Forschungen von Friedrich Battenberg, Rolf Kiessling sowie in der Storia dell'ebraismo in Italia), sondern durch gezielte Quellenforschungen auch regional differenziert werden: durch die Sichtung originaler Quellen vor allem im Tiroler Landesarchiv, dem Innsbrucker Stadtarchiv, dem Südtiroler Landesarchiv in Bozen und dem Archivio di Stato in Trient.

9.30 –10.30 Uhr: Gruppe B

Martin Achrainer: Vom Staatsgrundgesetz 1867 bis zum Ende der Monarchie
"Klein an Zahl, gewerbsfleißig und anspruchslos, sind sie überall unbedenklich und mitunter selbst gerne gelitten", hatte Hermann Bidermann 1853 über die Juden Tirols geschrieben. In dem Zeitraum, den dieser Beitrag umfasst, änderte sich beides: Die jüdische Gemeinde wuchs von einer Handvoll geduldeter Familien auf rund 500 Personen, die sich vorwiegend in Innsbruck niederließen, an, seit die Staatsgrundgesetze vom Dezember 1867 Niederlassungsfreiheit gewährten, und "gerne gelitten" wurden sie immer weniger. 

Sowohl die Entstehung einer jüdischen Gemeinde durch Zuwanderung als auch die Durchsetzung des qualitativ neuen politischen Antisemitismus spielten sich in diesem Zeitraum ab, vor allem aber in den 1880er und 90er Jahren. 

Die Jahre davor waren durch die liberale Ära in der Landeshauptstadt Innsbruck gekennzeichnet, in der Wilhelm Dannhauser als einziger jüdischer Politiker eine herausragende Rolle spielte. In seinem politischen Werdegang spiegelt sich die Veränderung der politischen Landschaft und die Bedeutung des politischen Antisemitismus dabei vollkommen wieder. Als Dannhauser 1872 in den Gemeinderat gewählt wurde, war er als engagiertes Mitglied des städtisch-liberalen Vereinswesens Prototyp der liberalen Ära: Im Turnverein, im Konstitutionellen Verein, in der Liedertafel war er unter den führenden Funktionären. Im Gemeinderat wuchs er zu einem der wichtigsten Kommunalpolitiker heran, war in der Handelskammer vor allem um den Verkehr und den Fremdenverkehr bemüht und vertrat Innsbruck in mehreren überregionalen Institutionen wie etwa dem Staatsbahnrat.

In den ersten Höhepunkten des Tiroler Kulturkampfes, also des Versuchs der katholisch-konservativen Mehrheit im Land, die Glaubenseinheit und den Einfluß der Kirche im Schulwesen zu bewahren, in den heftigen Auseinandersetzungen um die Unfehlbarkeitslehre, in all diesen politischen Kämpfen zwischen Liberalen und Katholisch-Konservativen, blieben die Juden aus dem Spiel. Noch 1881 hielten die konservativen "Neuen Tiroler Stimmen" den Antisemitismus für überflüssig; 1889 war er bereits Thema im Landtagswahlkampf und Dannhauser, der für den Landtag gar nicht kandidierte, erstmals in dieser Form Mittelpunkt des Angriffs von christlich-sozialer Seite. Bald wurde der Antisemitismus auch im liberalen Lager durchgesetzt: 1894 "kippte" der Turnverein, sein Ehrenobmann Dannhauser musste austreten. 1896 schließlich wurde nach 24 Jahren seine Wiederwahl in den Gemeinderat und in die Handelskammer verhindert, er wurde das Opfer des politischen Kompromisses zwischen der alten liberalen Partei und der jungen Deutschnationalen. 

Die Durchsetzung des politischen Antisemitismus in den beiden entstehenden politischen Lagern der Christlich-Sozialen und der Deutschnationalen (die sich aus denen der Konservativen und der Liberalen quasi antithetisch herausbildeten) lässt sich gerade an der kleinräumigen politischen Struktur in Tirol besonders anschaulich darstellen.

Die Situation der Juden in Tirol war aber auch durch eine starke Veränderung in ihrer Binnenstruktur gekennzeichnet: Durch Zuwanderung erreichte die jüdische Gemeinde in Innsbruck eine Zahl, die den Aufbau einer geeigneten Infrastruktur erforderte. Auf der Grundlage der Neuregelung der Kultusverhältnisse im Jahr 1890 begann man auch in Innsbruck mit der Errichtung einer Kultusgemeinde, deren Aufbaujahre noch kaum dokumentiert sind. Treibende Kraft war auch hierbei Wilhelm Dannhauser; letztlich konnte die Kultusgemeinde erst nach einem langen Kampf gegen die historisch überlegene Kultusgemeinde in Hohenems formal eingerichtet werden. 

Der Erste Weltkrieg bildet den Abschluss des geplanten Beitrages – in ihm kommt noch einmal der Versuch der jüdischen Minderheit, sich in ihrer patriotischen Haltung als gleichberechtigte Staatsbürger zu zeigen, zum Ausdruck. Davon zeugen neben dem Grabdenkmal im jüdischen Friedhof vor allem biographische Erinnerungen. Die Kultusgemeinde verlor schließlich ihr über lange Zeit für den geplanten Synagogenbau angesammeltes Vermögen, das sie in Kriegsanleihen investiert hatte. Bereits während der Kriegsjahre verbreitete antisemitische Argumentationsmuster sollten schließlich nach Kriegsende ungeahnte Ausmaße annehmen – dieser Höhepunkt antisemitischer Agitation stellt die Zäsur zum darauf folgenden Beitrag dar.

Zeitungsberichte zu Wilhelm Dannhauser (Auswahl)

Neue Tiroler Stimmen (katholisch-konservativ), 17.4.1889 

"Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs für Nordtirol" (Bericht über dessen Gründungsversammlung)

"Herr Dannhauser richtete noch als Vertreter des am Erscheinen verhinderten Bürgermeisters und des Gemeinderates einige Worte an die Versammlung. (Wir können hier die Bemerkung nicht unterdrücken, daß es vielfach nicht angenehm berührt hat, daß sich die Vertretung der Landeshauptstadt gerade durch Herrn Dannhauser repräsentieren ließ. A.d.R.)"

Neue Tiroler Stimmen, 13.5.1889

"Zu letzter Stunde" 

(Wahltag des III. Wahlkörpers, Gemeinderatsergänzungswahl)

"Der III. Wahlkörper wird entscheiden, ob es noch öfter vorkommen soll, wie es neulich zum Staunen des Landes geschehen, daß der große Dannhauser als Vertreter der christlichen und deutschen Landeshauptstadt von Tirol öffentlich auftritt oder ob sich die Bürgerschaft für eine solche Repräsentanz auf das Entschiedenste bedankt." (Anm.: Dannhausers Mandat stand gar nicht zur Wahl)

Tiroler Tagblatt (liberal/quasi parteioffiziell), 21.10.1894

"(Antisemitisches) Mein Sohn hat am Mittwoch den 17. dieses Monats um Aufnahme in den Innsbrucker Turnverein angesucht und gleich am selben Abend über Aufforderung des Herrn Vereinslehrers, wie dies ja häufig geschieht, mitgeturnt. Am Donnerstag kam ein Vertrauensmann des Vereines zu mir, der mir nahelegte, ich möge, da von antisemitischer Seite eine Agitation gegen die Aufnahme meines Sohnes eingeleitet sei, dieselbe zurückziehen, worauf ich erwiderte, es sei mir nicht bekannt, daß der Innsbrucker Turnverein ein antisemitischer sei, und wäre dies der Fall, so möge er Farbe bekennen, ich werde daraus die nöthigen Consequenzen zu ziehen wissen. Freitag mittags langte an die Adresse meines Sohnes von Seiten der Vorstehung des Turnvereines eine Zuschrift ein, in welcher ihm die Ablehnung seiner Aufnahme mitgetheilt wurde, worauf ich noch an demselben Tage nachfolgendes Schreiben an die Vorstehung richtete: ‘Löbliche Vorstehung des Innsbrucker Turnvereins! Ich erkläre hiemit meinen Austritt aus dem Innsbrucker Turnverein und retourniere Ihnen anbei die Attribute meiner Ehrenmitgliedschaft dieses Vereines. Es widerstrebt mir, noch länger Ehrenmitglied eines Vereines zu sein, dessen oberster Grundsatz nunmehr die Unduldsamkeit und Undankbarkeit zu sein scheint. Die meiner Frau bei Gelegenheit der Fahnenweihe übergebene Dankadresse folgt auch zurück.’ Ich theile Ihnen dies genau dem Sachverhalt entsprechend mit, um irrthümlichen Gerüchten zu begegnen. Hochachtungsvoll Wilhelm Dannhauser."

Innsbrucker Nachrichten (liberal/neutral), 9.6.1896

"(Zu den Gemeinderathswahlen) Am Samstag fand unter dem Vorsitze des Vicebürgermeisters Herrn Wilh. Greil die Wählerversammlung des ersten Wahlkörpers statt. Herr Anton Schumacher drückte sein Befremden aus, daß bei den heurigen Wahlbesprechungen bisher ein um das Gemeinwesen in Innsbruck sehr verdienter Mann und unanfechtbarer Charakter beinahe gänzlich ignoriert worden sei; das sei ein Unrecht, weil Undank, und es mache ihm den Eindruck, daß bei Abschluß des Compromisses mit der deutsch=nationalen Partei es zur Bedingung gemacht worden sei, Herrn Dannhauser nicht mehr zu wählen, weil er Jude sei. Wenn das der Fall wäre, so wäre der Compromiß für die liberale Partei ein leoninischer Vertrag. Er schlage ihn als Candidaten für den ersten Wahlkörper vor. Der Vorsitzende erklärte, daß eine derartige Bedingung nicht gestellt worden sei. Herr Wilh. Dannhauser habe erklärte, nicht mehr candidiren zu wollen. Herr Jos. Wopfner und Herr Karl Walde bemerkten, daß er aber nicht erklärt habe, sich nicht candidieren zu lassen. Herr Dr. Falk zollte den Verdiensten Dannhausers als Gemeinderath volle Anerkennung; wenn es sich nur um die Gemeinderathswahlen handle, so würde der Compromiß gar nicht abgeschlossen worden sein, er sei geschlossen worden im Hinblicke auf die nächste Reichsrathswahl. Die Parteiverhältnisse haben sich insbesondere im Unterinnthale derart verschoben, daß für die Städte und Orte Nordtirols an eine liberale Wahl gar nicht zu denken sei; wenn nicht beide Parteien zusammengehen, darum müsse Hr. Dannhauser das Opfer bringen, das er (Redner) persönlich zu jeder Zeit zu bringen bereit wäre, wenn er der liberalen Sache damit einen Dienst erweise. Er bat die Versammlung deshalb von einer Wahl Dannhausers abzusehen.

Herr Anton Schumacher erwiderte, daß ihm die Worte des Hrn. Altbürgermeisters den Eindruck machten, als ob doch irgend ein Hrn. Dannhauser betreffendes Abkommen getroffen worden sei, denn sonst sei es nicht abzusehen, was die Gemeinderathswahlen mit der Reichsrathswahl zu thun habe, zumal, wie er glaube, die deutsch=nationale Partei doch nur für einen deutsch=nationalen Reichsraths=Candidaten stimmen werde. Er sehe daher keinen Grund ein von der Candidatur Dannhausers abzugehen. Herr Dr. Flor. Blaas bemerkte, daß Hr. Dannhauser in der Vertrauensmänner Versammlung, in der der Compromiß geschlossen worden sei, erklärt habe, keine Wahl mehr annehmen zu wollen. Herr Johann Riegl sprach sich im ähnlichen Sinne aus, wie Herr Anton Schumacher Herr Dr. Heinrich Falk appellierte nochmal an die Wähler im Interesse einer liberalen Reichsrathswahl auf eine Wahl des Herrn Dannhauser in den Gemeinderath zu verzichten, worauf die Probewahl vorgenommen wurde."

Neue Tiroler Stimmen, 5.6.1897

"Die Wahlen des ersten Wahlkörpers"

"Innsbruck hat also seinen Gemeinde-Hebräer, den der Liberalismus trotz aller seiner treugeleisteten Dienste so schmählich hinausbugsiert hat, wieder."

Tiroler Wochenschrift (deutschnational), 3.2.1897

"('Ohne Unterschied der Nationalität und Confession'.) Die Innsbrucker Deutschliberalen müssen in auswärtigen Blättern den Vorwurf hinnehmen, daß sie Herrn Dannhauser trotz seiner verdienstlichen öffentlichen Wirksamkeit den Deutschnationalen zu Liebe hätten fallen lassen. Seiner Zeit war dies allerdings anders, als nämlich Herr Dannhauser im Gemeinderath den Antrag stellte, um das 'Judengäßchen' los zu werden, alle confessionell anklingenden Straßenbezeichnungen, wie 'Franziskanergraben' oder 'Ursulinergraben' (als ob die Münchener ihren 'Franziskanerkeller' aufgeben würden!) zu beseitigen. Das 'Judengäßchen' erhielt richtig den Namen Schlossergasse. Um die Tendenz zu decken, gieng die Aenderung noch weiter. Selbst der Name der 'Neustadt' und des Pickenthors ('Bäckerthorgasse') mußte aus diesem Anlasse weichen – Namen, die Jahrhunderte alt waren. Also haben die Innsbrucker des Herrn Dannhauser wegen ihre Straßennamen ändern müssen; denn natürlich waren die Liberalen genöthigt, aus Princip für seinen Antrag zu stimmen, 'ohne Unterschied der Nationalität oder der Confession'."

Tiroler Wochenschrift 22.9.1897

"An unsere Leser!

Was den [die Deutschvolklichen und Deutschfortschrittlichen] noch trennenden Punkt betrifft, nämlich die Stellung zur Judenfrage, so können wir mit gutem Grund behaupten, daß der überwiegende Theil unserer deutschfortschrittlichen Tiroler thatsächlich jenen Anschauungen huldigt, welche von der gemäßigten Richtung unserer Deutschvolklichen vertreten werden; theoretische Meinungsverschiedenheiten können aber heute keinen ausschlaggebenden Grund bilden, um darunter die auf's höchste bedrohten Interessen unseres deutschen Volksthums auf politischem Gebiete durch unzeitigen Hader auf's tiefste zu schädigen."
Literatur (Auswahl)
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Josef Fontana, Geschichte des Landes Tirol, Band 3. Vom Neubau bis zum Untergang der Habsburgermonarchie (1848-1918), Bozen 1987.

Josef Fontana, Der Kulturkampf in Tirol 1861-1892 (Schriftenreihe des Südtiroler Kulturinstitutes 6), Bozen 1978.

Richard Schober, Geschichte des Tiroler Landtages im 19. und 20. Jahrhundert. Mit einem Beitrag von Eberhard Lang (Veröffentlichungen des Tiroler Landesarchivs 4), Innsbruck 1984.

Gesellschaft, liberales Bürgertum:

Thomas Götz, Bürgertum und Liberalismus in Tirol 1840-1873. Zwischen Stadt und 'Region', Staat und Nation (Italien in der Moderne 10), Köln 2001.

Laurence Cole, "Für Gott Kaiser und Vaterland". Nationale Identität der deutschsprachigen Bevölkerung Tirols 1860-1914, Frankfurt/Main 2000.

Irmgard Plattner, Fin de Siècle in Tirol. Provinzkultur und Provinzgesellschaft um die Jahrhundertwende, Innsbruck-Wien 1999.

Antisemitismus (regional):

Werner Dreier, Antisemitismus in Vorarlberg. Regionalstudien zu einer Weltanschauung (Studien zur Geschichte und Gesellschaft Vorarlbergs 4), Bregenz 1988.

Die Geschichte der Juden in Tirol von den Anfängen im Mittelalter bis in die neueste Zeit, Sturzflüge 15/16 (1986).

Jüdisches Leben, Kultusgemeinde 1867-1918:

Thomas Albrich (Hg.), Wir lebten wie sie. Jüdische Lebensgeschichten aus Tirol und Vorarlberg, Innsbruck ²2001.

Gabriele Rath, Andrea Sommerauer, Martha Verdorfer (Hg.), Innsbruck – Bozen. Zeitgeschichtliche Stadtrundgänge, Bozen-Wien 1999 (Beiträge zur Synagoge, Kaufhaus Bauer & Schwarz, Essig- und Spirituosenfabrik Dubsky).

11.00-12.00 Uhr Gruppe B

Niko Hofinger: Geschichte der Juden in Tirol in der Zwischenkriegszeit

Am Ersten Weltkrieg nahmen alle wehrtauglichen Innsbrucker Juden teil, es gab zahlreiche Verwundete und manche Kriegsinvalide. Mindestens sechs Juden aus Innsbruck fielen in der k. k. Armee. Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges erreichte der Antisemitismus einen neuen Höhepunkt. Unter führender Beteiligung hoher Tiroler Landespolitiker wurde in Innsbruck der "Tiroler Antisemitenbund" gegründet. In Massenversammlungen propagierte der Antisemitenbund ein radikales Programm, das die Forderungen der Nationalsozialisten teils vorwegnahm und in seiner Schärfe die Nürnberger Rassengesetze teils übertraf. Innsbrucker Gemeinderäte der "Tiroler Volkspartei" forderten die Ausweisung aller "nichtarischen Elemente" aus dem Stadtgebiet. "Vertrauensleute" des Antisemitenbundes denunzierten einzelne Juden und allein aufgrund des Namens "verdächtige" Sommerfrischler beim Tiroler Einreiseamt; die Ärztekammer bat den Innsbrucker Stadtmagistrat um Überprüfung dreier jüdischer Ärzte. Beabsichtigtes Ziel war die Eliminierung der Juden aus der Gesellschaft und dem gesamten Wirtschaftsleben.
Vergeblich wehrte sich die junge Kultusgemeinde gegen die Agitation des Antisemitenbundes, da die Adressaten des Protests, die Mitglieder der Tiroler Landesregierung, größtenteils den "Antisemitenbund" unterstützten. Rückhalt fand die Kultusgemeinde bei den Sozialdemokraten, die in Anfragen und Debatten im Landtag die Vorgangsweise des "Antisemitenbundes" in Frage stellten. Die Innsbrucker selbst wußten allerdings die reale Lage relativ gut einzuschätzen: Im Zuge der Hungerkrawalle im Dezember 1919 wurde zwar auch das Lager der Branntweinbrennerei Dubsky geplündert, und Samuel Schindler verteilte Marmelade, um die Zerstörung seines Geschäfts zu verhindern; doch hielten sich die Innsbrucker lieber an die Vorräte des Canisianums, des Stiftes Wüten und des Jesuitenkollegs.
Das Ende des Ersten Weltkrieges hatte für viele der Innsbrucker Juden jedoch noch eine weitere, gravierende Benachteiligung zur Folge. Die meisten der Zugewanderten und der "zweiten Generation" hatten noch keine Heimatberechtigung in der Stadt erlangt. Mit dem Zerfall der Monarchie und dem Friedensvertrag von St. Germain wurde eine Optionsmöglichkeit für den neuen Staat Österreich geschaffen - und gleichzeitig für Juden unmöglich gemacht. Ein Optant hatte seine Zugehörigkeit zur "deutschen Rasse" nachzuweisen; Juden war diese Zugehörigkeit nach einem Erlaß des Innenministeriums generell abzusprechen. Diese Bestimmungen trafen selbst in Innsbruck geborene Juden, die oftmals dem alten Heimatort des Vaters (das war meistens der Geburtsort des Großvaters) zugehörig waren. Nach diesen Heimatorten wurde allgemein die neue Staatsbürgerschaft festgelegt. Folge dieser Praxis war, daß die Antragsteller entweder Staatsbürger eines anderen Nachfolgestaates der Monarchie oder "staatenlos" wurden.

Der andauernden und zunehmenden Ausgrenzung - eine Reihe von Vereinen führte nach dem Kriegsende den "Arierparagraphen" ein - begegneten einige jüdische Jugendliche, von älteren Gemeindemitgliedern unterstützt, mit der Gründung eigener, zionistisch orientierter Vereine. So wurde 1918 unter der Patronanz von Flora Schwarz und Richard Berger der "Österreichische Bund 'Blau-Weiß' für jüdisches Jugendwandern" gegründet, der bis Mitte der 1920er Jahre aktiv war. Als Nachfolgevereine entstanden 1931/32 der Sportverein für jüdische Gymnasiasten, "Emunah", und der zionistische Pfadfinderverein "Brith Trumpeldor" (Betar), den Edi Silberstein ins Leben rief. Gleichzeitig mit "Blau-Weiß" formierte sich 1920 auch ein jüdischer Sportklub, der 1922 den Namen "Hakoah" annahm. Richard Berger und Hugo Ornstein gründeten 1920 die Ortsgruppe Innsbruck des "Zioni​stischen Landesverbandes für Österreich". Die Jugendvereine organisierten vor allem Ausflüge, Wanderungen, Rad- und Schitouren. Bei "Hakoah" wurde geturnt und hauptsächlich Leichtathletik betrieben.
Heinz Glaser, 1921 in Innsbruck geboren, war in seiner Kindheit Mitglied bei "Makkabi Hazair", einem weiteren zionistischen Sportverein. "Wir haben am Sonntag Ausflüge gemacht, im Winter sind wir Schi gefahren. Mehrmals in der Woche haben wir uns abends getroffen, und da hat man Vorträge über Palästina gehört und hat hebräische Lieder gesungen. Meine Eltern waren zionistisch eingestellt, ohne damals an Auswanderung zu denken." Ein Freund, Karl Weiß, "war mit seinem Vater auf einer Reise in Palästina. Als er zurückkam, brachte er Autobusfahrkarten mit. Da stand etwas in Hebräisch, Arabisch und Englisch. Das waren tolle Tauschartikel zwischen uns."
Die Förderung des Zionismus in der jüdischen Jugend Innsbrucks war nicht erfolglos. Bereits 1925 wanderten fünf Kinder der Familie Schwarz mit ihrer Mutter nach Palästina aus. Einige weitere Innsbrucker folgten ihnen in den nächsten Jahren als junge Erwachsene. Manche orientierten bereits ihre Ausbildung am Ziel der "Aliyah", der Auswanderung nach Palästina, und erlernten ein zusätzliches Handwerk oder absolvierten landwirtschaftliche Kurse.
Daneben lebten aber auch viele jüdische Familien völlig assimiliert, areligiös und ohne sich in jüdischen Vereinen zu organisieren. Nur von den Antisemiten wurden sie als Juden registriert und angepöbelt. Mit der Kultusgemeinde hatten sie ledig​lich in Standesangelegenheiten zu tun, für die bis 1939 die jeweilige Religionsgemeinschaft zuständig war.

Das religiöse Leben der Juden hatte sich auch nach der Übersiedlung des Rabbiners Dr. Josef Link von Hohenems nach Innsbruck im Jahr 1914 kaum geändert. "In der Familie Bauer war niemand sehr fromm, und keiner hielt einen koscheren Haushalt", erinnert sich beispielsweise Abi Bauer, 1919 in Innsbruck geboren. "Man begnügte sich damit, die jüdischen Feiertage zu feiern, und mit dem Besuch der Synagoge Freitag abends und Samstag morgens." Einige Innsbrucker Juden gingen auch Ehen mit katholischen oder evangelischen Partnern ein, konvertierten und lebten bis 1938 unbehelligt; sie waren jedoch immer auch Anfeindungen rassi​stischer Antisemiten ausgesetzt.
Das politische Klima in den 1920er Jahren veranlaßte einige jüngere Familien, aus Innsbruck abzuwandern; sie gingen hauptsächlich nach Wien oder ins Ausland. Die jüdische Gemeinde wurde, wie sich deutlich nachvollziehen läßt, immer älter.
Die Nationalsozialisten als radikalste Gruppierung führten in den Zwanzigerjahren in ihrem Blatt "Der Nationalsozialist" einen "Judenkataster"; 1925 erschien in der deutschnationalen Zeitung "Alpenland" neuerlich ein Flugblatt mit dem Titel "Wer ist Jude!". Eine weitere Liste mit jüdischen und diesmal auch sozialdemokra​tischen Geschäften folgte anläßlich des "Gau-Turnfestes", das Anfang der 30er Jahre in Innsbruck stattfand. Als Reaktion auf die immer häufiger werdenden tätli​chen Angriffe von antisemitischen Jugendgruppen nahmen die organisierten jüdischen Jugendlichen an Selbstverteidigungskursen teil und ließen sich schließlich im Schießen ausbilden. Ein Dutzend Mitglieder der "Hakoah" besaß in den 30er Jahren einen Waffenpaß.
(aus Martin Achrainer/Niko Hofinger: Wir lebten wie sie, aber Abseits von Ihnen. Begleittext zur Ausstellung im Utopia, 1996)

Forderungen des Tiroler Antisemiten=Bundes in der Massenversammlung vom 30. Nov. 1919 in Innsbruck

Der Tiroler Antisemiten-Bund sieht mit Schmerz auf die entsetzliche, wirtschaftliche und politische Lage unseres deutschen Volkes in Österreich. Er geht von der Überzeugung aus, daß unser Volk nur durch eine gründliche nationale Reinigung und Erhebung einer wahren Selbstbestimmung nach innen und nach außen entgegensehen kann. Der jüdische Zersetzungsgeist wurde im Kriege vom Hinterland an die Front verpflanzt, untergrub das Vertrauen in den Sieg, in die Führung, und führte so die Niederlage und die Katastrophe herbei. Jüdisch-bolschewistische Elemente haben aus der Revolution Nutzen gezogen und haben sich in alle öffentlichen Stellen eingenistet und verbreiten von dort das Gift des Judengeistes. In der Regierung, im Handel, im Gewerbe, in den Universitäten und im Theater und in der Kunst und in der Presse drängt sich das Judentum in der unverschämtesten Weise vor. Das deutsche Volk hat die politische Führung an die Juden verloren und damit seine Selbstbestimmung. Der Tiroler Antisemiten-Bund hat die Absicht, das Volk über seine wahre Lage aufzuklären und ihm jene sittliche Kraft zu geben, geschlossen gegen das glaubens- und rassefremde Element aufzutreten und seinen Machtbereich nur auf die ihm zukommende Zahl einzuschränken. Wir wollen nicht länger zusehen, wie unser Volk von Tag zu Tag immer tiefer sinkt, wie es in seiner schweren Niederlage von der jüdischen Presse belogen, von jüdischen und judenfreundlichen Politikern irre geführt und von jüdischen Händlern ausgesogen wird. Wir sehen die Krankheit der Zeit in dem übermäßigen Einfluß des Judentums und sind entschlossen, gegen diesen Schädling unseres Volkes zu Felde zu ziehen. Als sichtbaren Ausdruck unseres Willens erlauben wir uns, der Regierung einige uns unumgänglich notwendig erscheinende Forderungen der Zeit zu überreichen.

    Unsere Forderungen lauten:

1. Erklärung der Judenschaft als Nation.

Als Juden rechnen wir alle diejenigen, bei denen auch nur ein Vorfahre in den letzten drei Geschlechterfolgen Jude gewesen ist.

Der jüdisch-nationale Abgeordnete Robert Stricker selbst hat in der Nationalversammlung die Forderung nach Erklärung der Judenschaft als Nation aufgestellt. Wir begründen sie damit, daß der Judenschaft als rassefremdem Volke nicht jene Macht und jener Einfluß in wirtschaftlicher und politischer Hinsicht zukommen darf, den sie gegenwärtig genießt. Die Judenschaft hat nur den Anspruch auf nationale Minderheitsrechte im Staate. Wir verlangen, daß die Erklärung der Juden als Nation bis zu der am 31. Dezember 1919 stattfindenden provisorischen Volkszählung durchgeführt ist. Die Zusammenfassung der Juden als nationale Minderheit erfordert die Aufhebung und Neufassung des im Jahre 1782 erlassenen Judenemanzipations-Gesetzes, das aus der Zeit des Absolutismus stammt.

2. Das strengste Vorgehen bei der Erteilung des Heimatsrechtes an Juden, Überprüfung aller seit August 1914 erteilten Heimatsrechte und strenge Kontrolle der Einreise.

Wir sind von dem stark schädlichen Einfluß des Judentums auf unsere Bevölkerung so überzeugt, daß wir es für notwendig halten, den Juden den Zugang in unser Land mit allen möglichen Mitteln zu verwehren. Wir glauben uns hiezu umsomehr berechtigt, als auch die Engländer, eine der anerkannt größten Kulturnationen, den Deutschen die Einreise nach England verweigern.

In Innsbruck ist es durch die Errichtung einer Warenbörse doppelt geboten, einen drohenden Zustrom von Juden abzuwehren.

3. Verweigerung von Gewerbekonzessionen und Gewerbeberechtigungen, insbesondere des Vieh- und Holzhandels.

Zur Ausschaltung der stets über Hand nehmenden Schmutzkonkurrenz jüdischer Gewerbetreibender und zum Schutze des heimischen Gewerbes ist es notwendig, bei Erteilung neuer Konzessionen und Gewerbeberechtigungen rassefremde Elemente aus​zuschließen.

4. Unzulässigkeit des Ankaufes von Grund und Boden und Häusern durch Juden, ebenso von Wasserkräften, von Schürf- und Jagdrechten und deren Pachtung durch Schaffung eines Landesgesetzes; ferner Unzulässigkeit jeder Verkaufsvermittlung durch Juden und Unzulässigkeit der Begebung von Hypotheken an Juden. Schaffung einer Vorkaufspflicht der Gemeinden und des Landes.

In allen nationalen Kämpfen ist es die Grundbedingung, den Bestand an nationalem Bodenbesitz unangetastet zu erhalten. Es war, wie die Geschichte in Rußland, Polen und Ungarn zeigt, stets die Gepflogenheit der Juden, sich an die Bauern​schaft heranzumachen und ihnen Grund und Boden, Haus und Hof nach und nach abzulisten. Nationaler Bodenschatz ist unsere erste Pflicht in diesen Zeiten der Volksnot. Unsere Losung ist:

Tirol den Tirolern !

Alle an Juden seit 1. August 1914 erfolgten Verkäufe von Grund und Häusern sind im Wege der Enteignung gegen Entschädigung aufzuheben.

5. Verweigerung der Aufnahme von Juden in die neue Armee.

Die neue Armee soll zum Unterschiede von dem ehemaligen k. u. k. Heere mit seinen vielen Völkern eine einheitliche nationale sein. Sie soll die Pflegestätte nationalen Gedankens werden. hier darf nicht das Gift zersetzender, rassefremder Denkungsart hineingetragen werden. Im Tirolerkontingent darf kein Jude sein! Hier muß alter, heimatstreuer Tirolergeist herrschen.

Insbesondere verwahren wir uns dagegen, daß das Staatssekretariat für Heerwesen durch Herrn Deutsch besetzt ist, einen Angehörigen jener Rasse, die sich im Kriege zwar nicht an der Front bemerkbar machte, wohl aber im Hinterland durch Bereicherung ihrer Taschen.

6. Bekämpfung des jüdischen Einflusses in der Presse.

Es ist allbekannt, daß der Jude in öffentlicher Meinung macht. Wir verlangen, daß die öffentliche Meinung in Tirol vom jüdischen Geiste unbeeinflußt sei und verwahren uns gegen die jüdische Brunnenvergiftung und politische Falschmünzer in der Presse. Juden dürfen weder Zeitungen besitzen, noch Redakteure sein.

7. Einschränkung des jüdischen Elementes im Schul- und Bildungswesen.

Juden dürfen nicht Lehrer der Jugend in den Volks-, Mittel- und Hochschulen sein. Von Juden abgefaßte Lehr- und Schulbücher sind nicht zuzulassen.

Unsere Hochschule im Besonderen soll in erster Linie unseren Landeskindern dienen. Wir verlangen eine arische Hochschule mit arischen Lehrern und arischen Schülern. Für jüdische Hörer verlangen wir einen numerus clausus. Der im Verhältnis zur jüdischen Bevölkerung im Lande zu stehen hat.

8. Alle seit 1. August 1914 vorgenommenen Familiennamensänderungen von Juden sind rückgängig zu machen und für alle Zukunft zu verbieten.

9. Öffentliche Beamte, Advokaten und Ärzte jüdischer Nationalität haben ihrer Anzahl nach im Verhältnis der jüdischen zur arischen zu stehen.

10. Vom Richterstande, von der Staatsanwaltschaft und von der öffentlichen Verwaltung im Staate sind Juden überhaupt auszuschließen.

Wir geben uns der sicheren Erwartung hin, daß unsere Forderungen ehestens restlos durchgeführt werden, wenn die Erregung in der Bevölkerung, die bis aufs Blut ausgesogen ist, gedämpft werden soll.

Im Falle die Staatsregierung unseren Forderungen Schwierigkeiten in den Weg legen oder deren Erfüllung hinausziehen sollte, fordern wir den Landtag auf, unsere Belange in eigenem Wirkungs​kreis zur Durchführung zu bringen. Die Parteien aber rufen wir auf, unsere Forderungen moralisch in jeder Hinsicht zu unterstützen und sich nachdrücklich dafür einzusetzen, denn es handelt sich um Wohl und Wehe unseres Volkes und unseres heißgeliebten Landes Tirol!
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13.30-14.45 Uhr

Thomas Albrich: Das Zeitalter der Verfolgung 1938 bis 1945

Beim "Anschluß" im März 1938 lebten nach heutigem Kenntnisstand rund 460 sogenannte "Glaubensjuden" in Tirol und etwa 40 in Vorarlberg. Nun aktivierten die Nazis das in den "Nürnberger Rassengesetzen" vom September 1935 festgeschriebene Konstrukt "Jude" auch in der "Ostmark": Menschen mit drei oder vier jüdischen Großeltern wurden zu "Volljuden", jene mit zwei oder einem jüdischen Großelternteil zu "Mischlingen 1. Grades" bzw. "Mischlingen 2. Grades" erklärt. Aufgrund der "Nürnberger Rassengesetze" mußten sich in Tirol und Vorarlberg weitere rund 200 Menschen, die sich vorher nie als solche gefühlt hatten, plötzlich selbst als "Volljuden" deklarieren: Wer sich nicht selbst meldete, machte sich strafbar, da man als Jude beispielsweise nicht mehr als Beamter oder Angehöriger der Wehrmacht vereidigt werden durfte. Diese perfide Methode der neuen Machthaber fand schon im Vorfeld der "Volksabstimmung" vom 10. April 1938 ihre Anwendung und öffnete Denunzianten Tür und Tor.

War der Einschnitt vom März 1938 schon im Leben der jüdischen Bevölkerung ein dramatischer Bruch der Normalität, so mußte er sich auf jene, die entweder konvertiert waren oder sich überhaupt nie als Juden gesehen und als solche gelebt hatten, geradezu traumatisch auswirken. Diese Menschen hatten entweder dem Assimilationsdruck in der Provinz nachgegeben, oder sie hatten sich hier angesiedelt, weil sie und ihre Kinder außerhalb des alten jüdischen Milieus ein neues Leben als Katholiken, Protestanten oder Mitglieder einer Sekte führen wollten. Auch sie wurden in der Folge vom NS-Regime all jenen Diskriminierungen und Verfolgungen ausgesetzt, die das Leben der jüdischen Bevölkerung im Lande zunehmend unerträglich machten. Ohne Ansehen der Person, ohne Rücksicht auf frühere Verdienste, wurden sie mit Berufsverboten belegt, Schritt für Schritt entrechtet und an den Rand der Gesellschaft gedrängt. Parallel zur Diskriminierung erfolgte der systematische Raub jüdischen Besitzes - die sogenannte "Arisierung" - von der sowohl die öffentliche Hand als auch Privatpersonen profitierten und sich bereicherten. Einige zogen die Konsequenz daraus und verübten schon in den ersten Wochen Selbstmord, andere wollten nicht glauben, daß es so schlimm kommen könnte. Menschliche Tragödien unterschiedlichen Ausmaßes spielten sich in der Folgezeit ab. Im Novemberpogrom, der sogenannten "Reichskristallnacht" vom 9. auf den 10. November 1938, deutete sich erstmals an, was Juden in Zukunft zu erwarten hatten: In einer Orgie der Gewalt und Brutalität überfielen in Innsbruck Rollkommandos, meist einheimische Angehörige der SS in Zivil, die Wohnungen der noch anwesenden jüdischen Bevölkerung. Die Bilanz dieser Nacht: neben einer größeren Zahl Verletzter, neben Zerstörungen und Plünderungen, wurden drei Männer ermordet, ein vierter starb einige Wochen später an seinen schweren Verletzungen.

Während viele schon im Laufe des Sommers 1938 versucht hatten, aus Tirol und Vorarlberg entweder legal auszureisen oder zu flüchten, wurden die anderen im Laufe der nächsten beiden Jahre zwangsweise nach Wien umgesiedelt. Nur noch wenige Frauen blieben im Lande zurück, meist Ehepartnerinnen in sogenannten "Mischehen", während kaum Männer von der Zwangsumsiedlung ausgenommen waren. Auffallend ist, daß gerade die außerhalb der Städte lebenden Einzelpersonen am längsten den Zwangsmaßnahmen des Regimes entgehen konnten. Nach Beginn der Massendeportationen aus Wien in den "Osten" traf es Anfang 1942 auch die wenigen zuvor "vergessenen" alleinstehenden Frauen oder eben Männer in sogenannten "nicht-privilegierten Mischehen", d. h. kinderlosen Ehen mit "Arierinnen". Sie mußten nun ebenfalls nach Wien übersiedeln und wurden von dort, wie all jene, die es bis Herbst 1941 nicht mehr geschafft hatten, irgendwohin zu flüchten, zuerst in Gettos in Polen, dann in die Vernichtungslager wie Treblinka, Sobibor und Auschwitz oder nach Riga und Minsk deportiert und ermordet. Nur wenige überlebten die Jahre im sogenannten "Altersgetto" Theresienstadt in Böhmen. All dies fand zwar nicht vor den Augen der Tiroler und Vorarlberger Bevölkerung statt und die wenigen, die im Gau ab Herbst 1941 den "Judenstern" tragen mußten, fielen kaum noch auf. Allerdings wußten offenbar viele, was mit den Juden tatsächlich geschah. Als im Herbst 1942 Truppen der Waffen-SS auf dem Weg nach Afrika durch Innsbruck kamen, wurde dies in der Tiroler Bevölkerung folgendermaßen kommentiert: "Jetzt geht es nach Palästina, und die einzigen die wissen, wie man mit Juden umgeht, ist die SS. "

Zu Ostern 1943 galt plötzlich auch der Schutz eines "arischen" Ehemannes nichts mehr: Gestapo-Chef Werner Hilliges ließ eigenmächtig im ganzen Gaugebiet Frauen, die in geschützten "privilegierten Mischehen" lebten, auf Basis gefälschter "Schutzhaftbefehle" ins Lager Reichenau bei Innsbruck einliefern und vier von ihnen bereits nach Auschwitz deportieren, bevor ihm von "oben" die Einstellung der Aktion befohlen wurde. Grund für den Stopp war, wie schon wenige Wochen zuvor in Berlin, daß die Machthaber schwer kalkulierbare Reaktionen von "arischen" Angehörigen befürchteten. Zu derartigen Reaktionen kam es dann auch in Tirol: Ein Ehepaar verübte vor der Verhaftung der jüdischen Ehefrau gemeinsam Selbstmord, sein Begräbnis in Innsbruck entwickelte sich nach Ansicht des Sicherheitsdienstes der SS (SD) zu einer regimefeindlichen Demonstration. Auch in den folgenden Wochen blieb die Verhaftung jüdischer Ehefrauen Thema der Stimmungsberichte des SD: "Wie schon berichtet hat die durchgeführte Judenaktion bei vielen [...] Mißstimmung hervorgerufen und wird in manchen Fällen die Art des Vorgehens nicht verstanden [...]", und eine Woche später hieß es: "Stark besprochen und zum Teil Unverständnis löste in Innsbruck, aber auch in anderen Orten, die Wegschaffung der Juden, die mit Deutschblütigen verheiratet waren, aus." Aus diesen Reaktionen der Bevölkerung läßt sich erahnen, daß das Regime wohlweislich die Fähigkeit der Bevölkerung "zum Wegschauen" nicht überzustrapazierte, indem es die Juden zuerst zwangsweise nach Wien übersiedelte, und sie damit lange vor der "Endlösung" aus dem Blickfeld ihrer Freunde, Bekannten und Nachbarn entfernte.

Nur ein paar Frauen konnten die Zeit der Verfolgung als Ehefrauen "arischer" Männer in dauernder Angst vor Verhaftung und Deportation im Gau überleben. Hingegen ist bislang kein einziger Fall eines einheimischen Juden historisch nachweisbar, der "illegal" - als sogenanntes "U-Boot" - im Lande die NS-Zeit im Untergrund überlebt hätte. Nur wenige der nach 1938 Vertriebenen kehrten nach Kriegsende nach Tirol zurück, ließen sich hier wieder nieder und gründeten erneut eine Kultusgemeinde. Ihr Kampf um Rückstellung des geraubten Besitzes dauerte jahrelang und endete oft mit unbefriedigenden Vergleichen. In Vorarlberg stellte sich diese Frage nicht mehr: Die jahrhundertlange Geschichte der jüdischen Gemeinde war durch den Holocaust endgültig beendet worden. Unter jenen, die wenigstens ihr Leben retten konnten, haben wir bei vielen trotz der furchtbaren Ereignisse noch heute eine große Liebe zur alten Heimat feststellen können. Auch dies ein Beleg, daß es falsch wäre, das Leben der jüdischen Minderheit in den Jahren vor 1938 auf eine Vorgeschichte des Holocaust zu reduzieren.

(Auszug aus Einleitung zu: "Wir lebten wie sie". Jüdische Lebensgeschichten aus Tirol und Vorarlberg, Innsbruck 22000)

Die Nürnberger Gesetze vom 15. September 1935

Reichsbürgergesetz vom 15. September 1935

Der Reichstag hat einstimmig das folgende Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet wird.

§1

1. Staatsangehöriger ist, wer dem Schutzverband des Deutschen Reiches angehört und ihm dafür besonders verpflichtet ist.

2. Die Staatsangehörigkeit wird nach den Vorschriften des Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesetzes

erworben.

§2

1. Reichsbürger ist nur der Staatsangehörige deutschen oder artverwandten Blutes, der durch sein Verhalten beweist, daß er gewillt und geeignet ist, in Treue dem deutschen Volk und Reich zu dienen.

2. Das Reichsbürgerrecht wird durch Verleihung des Reichsbürgerbriefes erworben.

3. Der Reichsbürger ist der alleinige Träger der vollen politischen Rechte nach Maßgabe der Gesetze.

§3

Der Reichsminister des Innern erläßt im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers die zur Durchführung und Ergänzung des Gesetzes erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvorschriften.

1. Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom 14. November 1935

Auf Grund des §3 des Reichsbürgergesetzes vom 15.September 1935 wird folgendes verordnet:

§1

1. Bis zum Erlaß weiterer Vorschriften über den Reichsbürgerbrief gelten vorläufig als Reichsbürger die Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten Blutes, die beim Inkrafttreten des Reichsbürgergesetzes das Reichtagswahlrecht besessen haben oder denen der Reichsminister des Inneren in Einvernehmen des Stellvertreter des Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht verleit.

2. Der Minister des Inneren kann im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht entziehen.

§2

1. Die Vorschriften des §1 gelten auch für die Staatsangehörigen jüdischen Mischlinge.

2. Jüdischer Mischling ist, wer von ein oder zwei der Rassen nach volljüdischer Großelternteilen abstammt, sofern er nicht nach §5 Abs.2 als Jude gilt. Als volljüdisch gilt ein Großelternteil ohne weiteres, wenn er der jüdischen Religionsgemeinschaft angehört hat.

§3

Nur der Reichsbürger kann als Träger der vollen politischen Rechte das Stimmrecht in politischen Angelegenheiten ausüben und ein öffentliches Amt bekleiden. Der Reichsminister des Inneren oder die von ihm ermächtigte Stelle kann für die Übergangszeit Ausnahmen für die Zulassung zu öffentlichen Ämtern gestatten. Die Angelegenheiten der Religionsgesellschaften werden nicht berührt.

§4

1. Ein Jude kann nicht Reichsbürger sein. Ihm steht ein Stimmrecht in politischen Angelegenheiten nicht zu; er kann ein öffentliches Amt nicht bekleiden.

2. Jüdische Beamte treten mit Ablauf des 31. Dezember 1935 in den Ruhestand. Wenn diese Beamten im Weltkrieg an der Front für das Deutsche Reich oder für seine Verbündeten gekämpft haben, erhalten sie bis zur Erreichung der Altersgrenze als Ruhegehalt die vollen zuletzt bezogenen ruhegehaltsfähigen Dienstbezüge; sie steigen jedoch nicht in Dienstaltersstufen auf. Nach Erreichung der Altersgrenze wird ihr Ruhegehalt nach den letzten ruhegehaltsfähigen Dienstbezügen neu berechnet.

3. Die Angelegenheiten der Religionsgesellschaften werden nicht berührt.

4. Das Dienstverhältnis der Lehrer an öffentlichen jüdischen Schulen bleibt bis zur Neuregelung des jüdischen Schulwesens unberührt.

§5

1. Jude ist, wer von mindestens drei der Rassen nach volljüdischen Großeltern abstammt. §2 Abs. 2 Satz 2 findet Anwendung.

2. Als Jude gilt auch der von zwei volljüdischen Großeltern abstammende staatsangehörige jüdische Mischling,

a) der beim Erlaß des Gesetzes der jüdischen Religionsgemeinschaft angehört hat oder danach in sie aufgenommen wird,

b) der beim Erlaß des Gesetzes mit einem Juden verheiratet war oder sich danach mit einem solchen verheiratet,

c) der aus einer Ehe mit einem Juden im Sinne des Abs. 1 stammt, die nach dem Inkrafttreten des Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre vom 15. September geschlossen ist,

d) der aus dem außerehelichen Verkehr mit einem Juden im Sinne des Abs. 1 stammt und nach dem 31. Juli 1936 außerehelich geboren wird.

§6

1. Soweit in Reichsgesetzen oder in Anordnungen der NSDAP und ihrer Gliederungen Anforderungen an die Reinheit des Blutes gestellt werden, die über §5 hinausgehen, bleiben sie unberührt.

2. Sonstige Anforderungen an die Reinheit des Blutes, die über §5 hinausgehen, dürfen nur mit Zustimmung des Reichsministers des Innern und des Stellvertreters des Führers gestellt werden. Soweit Anforderungen dieser Art bereits bestehen, fallen sie am 1. Januar 1936 weg, wenn sie nicht von dem Reichsminister des Innern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers zugelassen werden. Der Antrag auf Zulassung ist bei dem Reichsminister des Innern zu stellen.

§7

Der Führer und Reichskanzler kann Befreiungen von den Vorschriften der Ausführungsverordnungen erteilen.

Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre

vom 15. September 1935

Durchdrungen von der Erkenntnis, daß die Reinheit des deutschen Blutes die Voraussetzung für den Fortbestand des deutschen Volkes ist, und beseelt von dem unbeugsamen Willen, die deutsche Nation für alle Zukunft zu sichern, hat der Reichstag einstimmig das folgende Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet wird.

§1

1. Eheschließungen zwischen Juden und Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten Blutes sind verboten. Trotzdem geschlossene Ehen sind nichtig, auch wenn sie zur Umgehung dieses Gesetzes im Auslande geschlossen sind.

2. Die Nichtigkeitsklage kann nur der Staatsanwalt erheben.

§2

Außerehelicher Verkehr zwischen Juden und Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten Blutes ist verboten.

§3

Juden dürfen weibliche Staatsangehörige deutschen oder artverwandten Blutes unter 45Jahren nicht in ihrem Haushalt beschäftigen.

§4

1. Juden ist das Hissen der Reichs- und Nationalflagge und das Zeigen der Reichsfarben verboten.

2. Dagegen ist ihnen das Zeigen der jüdischen Farben gestattet. Die Ausübung dieser Befugnis steht unter staatlichem Schutz.

§5

1. Wer dem Verbot des §1 zuwiderhandelt, wird mit Zuchthaus bestraft.

2. Der Mann, der dem Verbot des §2 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis oder mit Zuchthaus bestraft.

3. Wer den Bestimmungen der §3 oder §4 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

§6

Der Reichsminister des Innern erläßt im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers und dem Reichsminister der Justiz die zur Durchführung und Ergänzung des Gesetzes erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvorschriften.

§7

Das Gesetz tritt am Tage nach der Verkündung, §3 jedoch erst am 1.Januar 1936 in Kraft.

Die jüdische Bevölkerung Tirols: Vorläufige Bilanz des Holocaust
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Durchschnittsalter und Schicksal (N=585)

	SCHICKSAL 

	
	Frequency
	Percent
	Valid Percent
	Cumulative Percent

	
	Ausweisung vor '39
	3
	,5
	,5
	,5

	
	unbekannt
	46
	7,9
	7,9
	8,4

	
	Zwangsumsiedlung
	6
	1,0
	1,0
	9,4

	
	Flucht
	32
	5,5
	5,5
	14,9

	
	Tod 1938-1945
	185
	31,6
	31,6
	46,5

	
	überlebt
	313
	53,5
	53,5
	100,0

	
	Total
	585
	100,0
	100,0
	


Durchschnittsalter 1938 und Schicksal 1938-1945

N

Durchschnittsalter

Gesamtgruppe der bedrohten Personen

585

41

Zwangsumgesiedelte 




279

41

Geflohene





267 

34

Deportierte





137

49

Gestorben 1938-1945




184

51

überlebt





304

35

Neuere Literatur zur Geschichte der Juden und Jüdinnen in Tirol während der NS-Zeit

In den letzten zehn Jahren wurden vor allem am Institut für Zeitgeschichte gemeinsam mit Studierenden große Anstrengungen unternommen, die Geschichte der jüdischen Minderheit in Tirol von Mitte des 19. Jhdts. bis zum Ende der NS-Zeit umfassend zu erforschen. Erste Ergebnisse dieser Arbeit präsentiert der von Thomas Albrich herausgegebenen Band, "Wir lebten wie sie." Jüdische Lebensgeschichten aus Tirol und Vorarlberg, Haymon Verlag, Innsbruck 22000, 383 Seiten, 57 Bilder. 19 Fallstudien über Einzelpersonen und Familien, wie sie unterschiedlicher nicht sein könnten, zeigen einen Querschnitt durch jüdisches Leben in der Provinz und belegen, wie heterogen die Zusammensetzung dieser Minderheit vor dem "Anschluß" 1938 tatsächlich war. Nicht zuletzt wird deutlich, daß ihre Lebenswege keinesfalls nur als Vorgeschichte der Vernichtung gelesen werden dürfen. Das Buch ist als Lesebuch konzipiert, bei dem sich die einzelnen Biographien vor dem Hintergrund der Landesgeschichte wie ein Puzzle zu einem Gesamtbild jüdischer Existenz in Tirol ergänzen.

Diesem biographischen Ansatz verpflichtet ist auch die Studie von Horst Schreiber (Hg.), "Jüdische Geschäfte in Innsbruck. Eine Spurensuche" (Tiroler Studien zu Geschichte und Politik 1), Studienverlag, Innsbruck - Wien - München - Bozen 2001, 116 Seiten, 65 Bilder. Dieser Band - ein Projekt des Abendgymnasiums Innsbruck - ist die bislang vollständigste Darstellung der jüdischen Präsenz in der Innsbrucker Geschäftswelt vor 1938, die nach der Machtübernahme durch das NS-Regime mit der "Arisierung" bzw. "Liquidierung" der Geschäfte endete.

Mit den Beiträgen von Wolfgang Meixner ("Arisierung" im Gau Tirol-Vorarlberg) und Thomas Albrich ("Die Juden hinaus" aus Tirol und Vorarlberg: Entrechtung und Vertreibung 1938 bis 1940, sowie Die "Endlösung der Judenfrage" im Gau Tirol-Vorarlberg: Verfolgung und Vernichtung 1941 bis 1945) in: Rolf Steininger/Sabine Pitscheider (Hg.), Tirol und Vorarlberg in der NS-Zeit 1938 - 1945 (Innsbrucker Forschungen zur Zeitgeschichte 19), Studienverlag, Innsbruck - Wien - München - Bozen 2002, liegt auf rund 90 Seiten erstmals eine kompakte Darstellung der Verfolgungsgeschichte während der NS-Zeit vor.

Zum Lager Reichenau in Innsbruck, für zahlreiche Jüdinnen und Juden (vor allem aus Südtirol) erste Station auf dem Weg in ein Vernichtungslager, ist ein erster umfassender Beitrag von Thomas Albrich erschienen: Ein KZ der Gestapo. Das Arbeitserziehungslager Reichenau bei Innsbruck, in: Klaus Eisterer (Hrsg.), Tirol zwischen Diktatur und Demokratie (1930-1950). Beiträge für Rolf Steininger zum 60. Geburtstag, Studienverlag, Innsbruck - Wien - München - Bozen 2002, S. 77-113.

Zum jüdischen Leben in Tirol nach dem Holocaust vgl. Niko Hofinger, Eine kleine Gemeinde zwischen Erinnerung und jüdischem Alltag. Die Israelitische Kultusgemeinde für Tirol und Vorarlberg in Innsbruck nach 1945, in: Eleonore Lappin (Hrsg.), Jüdische Gemeinden - Kontinuitäten und Brüche. Berlin-Wien 2002.
Wer sich auf eine historische Spurensuche jüdischen Lebens in Innsbruck begeben will, sollte Gabriele Rath/Andrea Sommerauer/Martha Verdorfer (Hg.), "Bozen Innsbruck. zeitgeschichtliche stadtrundgänge", Folio Verlag, Wien - Bozen 2000, 160 Seiten, 86 Bilder, konsultieren. In knappen Beiträgen werden u. a. das ehemalige jüdische Kaufhaus Bauer & Schwarz, das Lager Reichenau, die Synagoge und das Denkmal für die vier Innsbrucker Mordopfer des "Novemberpogroms" von 1938 auf dem Landhausplatz vorgestellt.

15.15-15.45 Uhr

Horst Schreiber: Ergänzungsband zur Gesamtdarstellung „Geschichte der Juden in Tirol“

Erarbeitung eines Materialienbandes für LehrerInnen

Primärer Zweck: Umsetzung des zweibändigen wissenschaftlichen Werkes zur Nutzung im Unterricht und in der Bildungsarbeit generell.

Inhalt: Überblicks-Sachtexte, Quellen, Dokumente, autobiographische Auszüge, Bilder, Karten, Fotos, Statistiken entsprechend den Themen des wissenschaftlichen Werkes bzw. in Längs- und Querschnitten mit Hintergrundinformationen.

Eine mögliche Gliederung des Materialienbandes könnte sein:

A) Einführungstext in den Themenbereich

B) Umfangreicher Materialienteil

C) Erläuterungen / Zusatzinformationen / zusätzliche Hintergrundinformation zu den Materialien (also zu den einzelnen Quellen, Bildern, Statistiken etc.); Begründung der Materialienauswahl.

Fragen: Sollen Arbeitsaufgaben, methodisch-didaktische Überlegungen inkludiert sein? Beispiele dafür, wie das Material eingesetzt werden kann?

MitarbeiterInnen: Wissenschafter der Universität Innsbruck in Zusammenarbeit mit PraktikerInnen aus dem Schulbereich.

Struktur: ist im Einzelnen noch festzulegen; generell autonome Arbeit in Gruppen mit Vernetzung zu Wissenschaftern und Gesamtprojektleitung.

Vorläufige Bereiche: „Anfänge bis Mittelalter“, „Bauernkriege bis Josephinische Reformen“, „Zeitalter der Emanzipation“, „1867-1918“, „1. Republik und Faschismus Südtirol“, „Holocaust“, „1945 bis zur Gegenwart.

Aufgaben der LehrerInnen: Bewertung, Auswahl und Zusammenstellung von Texten und Material, das die Wissenschafter zur Verfügung stellen bezüglich der Eignung zur Verwendung für den Unterricht bzw. für die Unterrichtsvorbereitung; Überlegungen zur Umsetzung im Unterricht.

Start: voraussichtlich mit einer Auftaktveranstaltung im März 2004 im Sinne einer LehrerInnenfortbildung; bis dahin informelles brainstorming bereits Interessierter erwünscht.

Gesamtprojektleitung: Thomas Albrich / Horst Schreiber

Fortbildungsveranstaltungen

Holzner/Bibermann; PI-Veranstaltung: Katholizismus – Nationalsozialismus – Literatur: Zur Entwicklung des literarischen Lebens in Tirol im 20. Jahrhundert

� Flugblatt, TLA 624-XII 76c-1921.
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Tabelle1

				ZUZGJAHR		VERLUST		KONVJAHR

				Count		Count		Count

		1754		1								1		1754		1

		1780		1								2		1780		2

		1789		1								3		1789		3						Flucht		Zwangsumsiedlung		Deportation

		1800				2						1		1800		1				1938		165		189		6

		1811		1								2		1811		2				1939		111		30		2

		1819				1						1		1819		1				1940		5		8		1

		1824		1								2		1824		2				1941		5		5		20

		1827		1								3		1827		3				1942				11		90

		1829		1		1						3		1829		3				1943		1				17

		1830		2								5		1830		5				1944						8

		1831		1		1						5		1831		5

		1832		1								6		1832		6

		1834		1								7		1834		7

		1836		1		1						7		1836		7

		1837		1								8		1837		8

		1839		1								9		1839		9

		1840		1		1						9		1840		9

		1842		2								11		1842		11

		1844		1		1						11		1844		11

		1845		1								12		1845		12

		1846		4		1						15		1846		15

		1847				3						12		1847		12

		1850		1		4						9		1850		9

		1852		2								17		1852		17

		1855		1								10		1855		10						1857		94

		1859		2								18		1859		18								100

		1860		1		2						9		1860		9								106

		1861				3						6		1861		6								112

		1863				1						5		1863		5								114

		1864		3								17		1864		17								118

		1865		1		1						5		1865		5								123

		1866		2								7		1866		7								124

		1867		1								8		1867		8								122

		1868		7								15		1868		15								125

		1869		4		1						18		1869		18						1867		128

		1870		5		2						21		1870		21								127

		1871		3		5						19		1871		19								121

		1872		3		1						21		1872		21								126

		1873		3								24		1873		24								131

		1874		1								25		1874		25								132

		1876		2								27		1876		27								126

		1877		11		1						37		1877		37								127

		1878		3								45		1878		45								128

		1879		4		1						40		1879		40								125

		1880		3								43		1880		43						1877		125

		1881		6		1						48		1881		48								128

		1882		3		2						49		1882		49								127

		1883		9		1						57		1883		57								132		182

		1884		6								63		1884		63								134

		1885		8								71		1885		71								139

		1886		10		5						76		1886		76								124

		1887		8		7						77		1887		77								123

		1888		6		2						81		1888		81								122

		1889		13		2						92		1889		92								123

		1890		11		1						102		1890		102						1887		124								1887		124		103

		1891		3								105		1891		105								126										126		108

		1892		9		5						109		1892		109								126										126		119

		1893		13		2						120		1893		120								124		136								124		130

		1894		9		1						128		1894		128								123										123		134

		1895		8		3						133		1895		133								126										126		140

		1896		8		3						138		1896		138								124										124		146

		1897		9		2						145		1897		145								117										117		155

		1898		7		10						142		1898		142								115										115		162

		1899		18		8						152		1899		152								120										120		167

		1900		15		1						166		1900		166						1897		122								1897		122		177

		1901		10		2						174		1901		174								125										125		176

		1902		21		6						189		1902		189								129										129		185

		1903		20		3						206		1903		206								99										99		200

		1904		19		9						216		1904		216								99										99		209

		1905		30		17						229		1905		229								101										101		224

		1906		19		4						244		1906		244								94										94		243

		1907		30		22						252		1907		252								94										94		254

		1908		43		5						290		1908		290								87										87		272

		1909		39		3						326		1909		326								86										86		287

		1910		33		27						332		1910		332						1907		78								1907		78		293

		1911		29		25						336		1911		336								77										77		331

		1912		17		24						329		1912		329								75										75		366

		1913		22		8						343		1913		343								80		126								80		377

		1914		38		26						355		1914		355								76										76		384

		1915		40		26						369		1915		369								75										75		377

		1916		36		10						395		1916		395								76										76		393

		1917		30		19						406		1917		406								73										73		406

		1918		32		49						389		1918		389								67										67		424

		1919		29		16						402		1919		402								65										65		451

		1920		35		16						421		1920		421						1917		61								1917		61		457

		1921		19		13						427		1921		427								61										61		444

		1922		18		41						404		1922		404								56										56		458

		1923		26		13						417		1923		417								56										56		478

		1924		27		23						421		1924		421								56										56		489

		1925		29		31						419		1925		419								56										56		466

		1926		15		36						398		1926		398								55										55		480

		1927		17		12						403		1927		403								57										57		481

		1928		22		35						390		1928		390								55										55		480

		1929		13		13						390		1929		390								55										55		464

		1930		22		15						397		1930		397						1927		49								1927		49		473

		1931		17		21						393		1931		393								50										50		462

		1932		21		17						397		1932		397								49										49		463

		1933		13		32						378		1933		378								46										46		471

		1934		19		23						374		1934		374								46										46		469

		1935		11		17						368		1935		368								50										50		471

		1936		23		35						356		1936		356								51										51		447

		1937		13		28						341		1937		341								49		42								49		445

																								68										68		439

																								65										65		424

																						1937		53								1937		53		414														AUSW_X

																																																		nicht ausgewandert		ausgewandert

																																																		VERLUCOD		VERLUCOD

																																																		Count		Count

																																						DAIGE										1818-1827		1

																																										zuzug unbek.						1828-1837		2

																																						ZUZGCODE		ZUZGCODE		ZUZGCODE						1838-1847		3		3

																																										Count						1848-1857		1								hier geboren		zugezogen

																																				1808-1817				1								1858-1867		3		2				1868-1877		15		20

																																				1818-1827				1								1868-1877		1		5				1878-1887		28		29

																																				1828-1837		3		5								1878-1887		6		10				1888-1897		49		42

																																				1838-1847		1		7		2						1888-1897		11		9				1898-1907		67		127

																																				1848-1857		2		3								1898-1907		23		54				1908-1917		98		229

																																						gestorben		ausgewandert								1908-1917		42		120				1918-1927		64		186

																																				1868-1877		1		5								1918-1927		42		188				1928-1937		41		127

																																				1878-1887		6		10								1928-1937		50		173

																																				1888-1897		11		9								fehlt		467

																																				1898-1907		23		54

																																				1908-1917		42		120

																																				1918-1927		42		188

																																				1928-1937		50		173

																																				fehlt		1		7
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Tabelle1

				ZUZGJAHR		VERLUST		KONVJAHR

				Count		Count		Count

		1754		1								1		1754		1

		1780		1								2		1780		2

		1789		1								3		1789		3						Flucht		Zwangsumsiedlung		Deportation

		1800				2						1		1800		1				1938		165		189		6

		1811		1								2		1811		2				1939		111		30		2

		1819				1						1		1819		1				1940		5		8		1

		1824		1								2		1824		2				1941		5		5		20

		1827		1								3		1827		3				1942				11		90

		1829		1		1						3		1829		3				1943		1				17

		1830		2								5		1830		5				1944						8

		1831		1		1						5		1831		5

		1832		1								6		1832		6

		1834		1								7		1834		7

		1836		1		1						7		1836		7

		1837		1								8		1837		8

		1839		1								9		1839		9

		1840		1		1						9		1840		9

		1842		2								11		1842		11

		1844		1		1						11		1844		11

		1845		1								12		1845		12

		1846		4		1						15		1846		15

		1847				3						12		1847		12

		1850		1		4						9		1850		9

		1852		2								17		1852		17

		1855		1								10		1855		10						1857		94

		1859		2								18		1859		18								100

		1860		1		2						9		1860		9								106

		1861				3						6		1861		6								112

		1863				1						5		1863		5								114

		1864		3								17		1864		17								118

		1865		1		1						5		1865		5								123

		1866		2								7		1866		7								124

		1867		1								8		1867		8								122

		1868		7								15		1868		15								125

		1869		4		1						18		1869		18						1867		128

		1870		5		2						21		1870		21								127

		1871		3		5						19		1871		19								121

		1872		3		1						21		1872		21								126

		1873		3								24		1873		24								131

		1874		1								25		1874		25								132

		1876		2								27		1876		27								126

		1877		11		1						37		1877		37								127

		1878		3								45		1878		45								128

		1879		4		1						40		1879		40								125

		1880		3								43		1880		43						1877		125

		1881		6		1						48		1881		48								128

		1882		3		2						49		1882		49								127

		1883		9		1						57		1883		57								132		182

		1884		6								63		1884		63								134

		1885		8								71		1885		71								139

		1886		10		5						76		1886		76								124

		1887		8		7						77		1887		77								123

		1888		6		2						81		1888		81								122

		1889		13		2						92		1889		92								123

		1890		11		1						102		1890		102						1887		124								1887		124		103

		1891		3								105		1891		105								126										126		108

		1892		9		5						109		1892		109								126										126		119

		1893		13		2						120		1893		120								124		136								124		130

		1894		9		1						128		1894		128								123										123		134

		1895		8		3						133		1895		133								126										126		140

		1896		8		3						138		1896		138								124										124		146

		1897		9		2						145		1897		145								117										117		155

		1898		7		10						142		1898		142								115										115		162

		1899		18		8						152		1899		152								120										120		167

		1900		15		1						166		1900		166						1897		122								1897		122		177

		1901		10		2						174		1901		174								125										125		176

		1902		21		6						189		1902		189								129										129		185

		1903		20		3						206		1903		206								99										99		200

		1904		19		9						216		1904		216								99										99		209

		1905		30		17						229		1905		229								101										101		224

		1906		19		4						244		1906		244								94										94		243

		1907		30		22						252		1907		252								94										94		254

		1908		43		5						290		1908		290								87										87		272

		1909		39		3						326		1909		326								86										86		287

		1910		33		27						332		1910		332						1907		78								1907		78		293

		1911		29		25						336		1911		336								77										77		331

		1912		17		24						329		1912		329								75										75		366

		1913		22		8						343		1913		343								80		126								80		377

		1914		38		26						355		1914		355								76										76		384

		1915		40		26						369		1915		369								75										75		377

		1916		36		10						395		1916		395								76										76		393

		1917		30		19						406		1917		406								73										73		406

		1918		32		49						389		1918		389								67										67		424

		1919		29		16						402		1919		402								65										65		451

		1920		35		16						421		1920		421						1917		61								1917		61		457

		1921		19		13						427		1921		427								61										61		444

		1922		18		41						404		1922		404								56										56		458

		1923		26		13						417		1923		417								56										56		478

		1924		27		23						421		1924		421								56										56		489

		1925		29		31						419		1925		419								56										56		466

		1926		15		36						398		1926		398								55										55		480

		1927		17		12						403		1927		403								57										57		481

		1928		22		35						390		1928		390								55										55		480

		1929		13		13						390		1929		390								55										55		464

		1930		22		15						397		1930		397						1927		49								1927		49		473

		1931		17		21						393		1931		393								50										50		462

		1932		21		17						397		1932		397								49										49		463

		1933		13		32						378		1933		378								46										46		471

		1934		19		23						374		1934		374								46										46		469

		1935		11		17						368		1935		368								50										50		471

		1936		23		35						356		1936		356								51										51		447

		1937		13		28						341		1937		341								49		42								49		445

																								68										68		439

																								65										65		424

																						1937		53								1937		53		414														AUSW_X

																																																		nicht ausgewandert		ausgewandert

																																																		VERLUCOD		VERLUCOD

																																																		Count		Count

																																						DAIGE										1818-1827		1

																																										zuzug unbek.						1828-1837		2

																																						ZUZGCODE		ZUZGCODE		ZUZGCODE						1838-1847		3		3

																																										Count						1848-1857		1								hier geboren		zugezogen

																																				1808-1817				1								1858-1867		3		2				1868-1877		15		20

																																				1818-1827				1								1868-1877		1		5				1878-1887		28		29

																																				1828-1837		3		5								1878-1887		6		10				1888-1897		49		42

																																				1838-1847		1		7		2						1888-1897		11		9				1898-1907		67		127

																																				1848-1857		2		3								1898-1907		23		54				1908-1917		98		229

																																						gestorben		ausgewandert								1908-1917		42		120				1918-1927		64		186

																																				1868-1877		1		5								1918-1927		42		188				1928-1937		41		127

																																				1878-1887		6		10								1928-1937		50		173

																																				1888-1897		11		9								fehlt		467

																																				1898-1907		23		54

																																				1908-1917		42		120

																																				1918-1927		42		188

																																				1928-1937		50		173

																																				fehlt		1		7
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Tabelle1

				ZUZGJAHR		VERLUST		KONVJAHR

				Count		Count		Count

		1754		1								1		1754		1

		1780		1								2		1780		2

		1789		1								3		1789		3						Flucht		Zwangsumsiedlung		Deportation

		1800				2						1		1800		1				1938		165		189		6

		1811		1								2		1811		2				1939		111		30		2

		1819				1						1		1819		1				1940		5		8		1

		1824		1								2		1824		2				1941		5		5		20

		1827		1								3		1827		3				1942				11		90

		1829		1		1						3		1829		3				1943		1				17

		1830		2								5		1830		5				1944						8

		1831		1		1						5		1831		5

		1832		1								6		1832		6

		1834		1								7		1834		7

		1836		1		1						7		1836		7

		1837		1								8		1837		8

		1839		1								9		1839		9

		1840		1		1						9		1840		9

		1842		2								11		1842		11

		1844		1		1						11		1844		11

		1845		1								12		1845		12

		1846		4		1						15		1846		15

		1847				3						12		1847		12

		1850		1		4						9		1850		9

		1852		2								17		1852		17

		1855		1								10		1855		10						1857		94

		1859		2								18		1859		18								100

		1860		1		2						9		1860		9								106

		1861				3						6		1861		6								112

		1863				1						5		1863		5								114

		1864		3								17		1864		17								118

		1865		1		1						5		1865		5								123

		1866		2								7		1866		7								124

		1867		1								8		1867		8								122

		1868		7								15		1868		15								125

		1869		4		1						18		1869		18						1867		128

		1870		5		2						21		1870		21								127

		1871		3		5						19		1871		19								121

		1872		3		1						21		1872		21								126

		1873		3								24		1873		24								131

		1874		1								25		1874		25								132

		1876		2								27		1876		27								126

		1877		11		1						37		1877		37								127

		1878		3								45		1878		45								128

		1879		4		1						40		1879		40								125

		1880		3								43		1880		43						1877		125

		1881		6		1						48		1881		48								128

		1882		3		2						49		1882		49								127

		1883		9		1						57		1883		57								132		182

		1884		6								63		1884		63								134

		1885		8								71		1885		71								139

		1886		10		5						76		1886		76								124

		1887		8		7						77		1887		77								123

		1888		6		2						81		1888		81								122

		1889		13		2						92		1889		92								123

		1890		11		1						102		1890		102						1887		124								1887		124		103

		1891		3								105		1891		105								126										126		108

		1892		9		5						109		1892		109								126										126		119

		1893		13		2						120		1893		120								124		136								124		130

		1894		9		1						128		1894		128								123										123		134

		1895		8		3						133		1895		133								126										126		140

		1896		8		3						138		1896		138								124										124		146

		1897		9		2						145		1897		145								117										117		155

		1898		7		10						142		1898		142								115										115		162

		1899		18		8						152		1899		152								120										120		167

		1900		15		1						166		1900		166						1897		122								1897		122		177

		1901		10		2						174		1901		174								125										125		176

		1902		21		6						189		1902		189								129										129		185

		1903		20		3						206		1903		206								99										99		200

		1904		19		9						216		1904		216								99										99		209

		1905		30		17						229		1905		229								101										101		224

		1906		19		4						244		1906		244								94										94		243

		1907		30		22						252		1907		252								94										94		254

		1908		43		5						290		1908		290								87										87		272

		1909		39		3						326		1909		326								86										86		287

		1910		33		27						332		1910		332						1907		78								1907		78		293

		1911		29		25						336		1911		336								77										77		331

		1912		17		24						329		1912		329								75										75		366

		1913		22		8						343		1913		343								80		126								80		377

		1914		38		26						355		1914		355								76										76		384

		1915		40		26						369		1915		369								75										75		377

		1916		36		10						395		1916		395								76										76		393

		1917		30		19						406		1917		406								73										73		406

		1918		32		49						389		1918		389								67										67		424

		1919		29		16						402		1919		402								65										65		451

		1920		35		16						421		1920		421						1917		61								1917		61		457

		1921		19		13						427		1921		427								61										61		444

		1922		18		41						404		1922		404								56										56		458

		1923		26		13						417		1923		417								56										56		478

		1924		27		23						421		1924		421								56										56		489

		1925		29		31						419		1925		419								56										56		466

		1926		15		36						398		1926		398								55										55		480

		1927		17		12						403		1927		403								57										57		481

		1928		22		35						390		1928		390								55										55		480

		1929		13		13						390		1929		390								55										55		464

		1930		22		15						397		1930		397						1927		49								1927		49		473

		1931		17		21						393		1931		393								50										50		462

		1932		21		17						397		1932		397								49										49		463

		1933		13		32						378		1933		378								46										46		471

		1934		19		23						374		1934		374								46										46		469

		1935		11		17						368		1935		368								50										50		471

		1936		23		35						356		1936		356								51										51		447

		1937		13		28						341		1937		341								49		42								49		445

																								68										68		439

																								65										65		424

																						1937		53								1937		53		414														AUSW_X

																																																		nicht ausgewandert		ausgewandert

																																																		VERLUCOD		VERLUCOD

																																																		Count		Count

																																						DAIGE										1818-1827		1

																																										zuzug unbek.						1828-1837		2

																																						ZUZGCODE		ZUZGCODE		ZUZGCODE						1838-1847		3		3

																																										Count						1848-1857		1								hier geboren		zugezogen

																																				1808-1817				1								1858-1867		3		2				1868-1877		15		20

																																				1818-1827				1								1868-1877		1		5				1878-1887		28		29

																																				1828-1837		3		5								1878-1887		6		10				1888-1897		49		42

																																				1838-1847		1		7		2						1888-1897		11		9				1898-1907		67		127

																																				1848-1857		2		3								1898-1907		23		54				1908-1917		98		229

																																						gestorben		ausgewandert								1908-1917		42		120				1918-1927		64		186

																																				1868-1877		1		5								1918-1927		42		188				1928-1937		41		127

																																				1878-1887		6		10								1928-1937		50		173

																																				1888-1897		11		9								fehlt		467

																																				1898-1907		23		54

																																				1908-1917		42		120

																																				1918-1927		42		188

																																				1928-1937		50		173

																																				fehlt		1		7
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